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Cm italienisches Linienschiff vernichtet.
Irrtümlicher Kampf in dichtem Nebel zwischen englischen und französischen Kriegsschiffen.

vorbildlicher Gemeinsamkeitssinn.
Die „Gesellschaft Kaufinamisheime Wiesbaden",

die ihrem mustergültigenKaiser-Wilhelmbeim im
Taunus im Laufe kurzer Zeit, auch während des
Krieges, acht weitere Heime gleicher Art folgen
lassen konnte, eröffnete vor kurzem in Urach in
Württemberg ihr neuntes Heim. Diese staunens¬
werte Leistungsfähigkeit wird verständlich, wenn
man die idealen Triebfedern des sozialen Be¬
tätigungsdranges würdigt, der die Gesellschaft und
ihre Leiter erfüllt. Man erkennt sie in der Weihe-
reüe. die Kommerzienrat Josef Baum. Wiesbaden
in Urach gehalten hat: Weitblickende Großzügig¬
keit, zielbewußter Schaffenswille, ausgleichenber
Gerechtigkeitssinn und menschliche Güte. Diese
Eigenschaften haben das große Werk geschaffen
und zu der bewunderungswerten Größe geführt,
die ein unerreichtes Vorbild für den Kaufnianns-
stand aller anderen Länder ist. Der Rede des
Kommerzienrats Baum  entnehmen wir das
Nachstehende:

Draußen der männermordende Kampf, die Vernichtung
in tausendfältiger Gestalt, jeder Gedanke eingestellt auf das
Niederzwingen und Niederringen des Feindes , auf Zer¬
störung und Zerschmetterung, hier der Hauch eines un¬
endlichen Friedens , das gütige Walten einer vorsorgenden
und vorbeugenden Liebestätigkeit, und all dieses Tun trotz
des äußeren Gegensatzes gegenseitig bedingt und innerlich
verbunden. Beispiellos sind die Opfer an Leben und Gut,
die der schwerste aller Kriege verschlingt. Bei dem Gedanken
an die Blüte unserer Jugend und unserer Männerwelt , die
frühzeitig geknickt, an die Lücken, die nahezu jedem deut¬
schen Sause gerissen wurden, erfüllt unsägliche Wehmut
unser Herz. Mit das Schwerste aber, das wir ertragen
müssen, ist das Gefühl, daß Recht und Sitte , Wahrheit und
Menschenwürde, die die Kulturwelt als höchsten gemein¬
samen Besitz bewahrte, untergegangen zu sein scheinen, ist
die Erkenntnis jener ungeheuerlichen Verblendung und
Verkennung, die uns Deutschen ringsum entgegenschlägt,
ist die Verzerrung und Verhöhnung deutschen Wesens. Ein
Volk wie das deutsche, voll des reinsten, edelsten Idealis¬
mus, das im Verein mit seinen Fürsten und Regierungennahezu ein halbes Jahrhundert das Beispiel unentwegter
Friedensliebe gab, wird systematisch dargestellt als eine
Horde von Barbaren , als beutelüstern und verderblich, als
eine Gefahr für die Ruhe Europas . Die Antwort hierauf
geben unsere todesmutigen Kämpfer, die Antwort gibt in
den Tagen des Krieges an den Stätten der Arbeit und des
friedlichen Wirkens in beispielloser Geschlossenheit das ganze
deutsche'Volk.

Zu Kleinmut mit verzehrender Aengstlichkeit hat ein
Volk von der Schaffenskraft, von den Eigenschaften des deut¬
schen keinen Anlaß. Das große Gesetz von derArbeitsteilun - ,
das die nationalen Schranken überspringt , die weltwirt¬
schaftlichen Erfordernisse an dem Austausch der Güter und
Erzeugnisse kann kein böser Wille unterdrücken. Deutsche
Arbeit in ihrer Präzision und Vollendung kann nicht ent¬
behrt werden. Mit dieser Feststellung aber sollen die
Schwierigkeiten nicht gering geschätzt werden, die es auf
materiellem Gebiete zu überwinden gibt, die die größten
Anstrengungen nicht nur an unseren Fleiß , an unsere Ge¬
schicklichkeit stellen werden, sondern die auch gebieterisch ver¬
langen, daß in erstarrter Tradition der Funke geistiger und
sittlicher Erneuerung zünde, daß in die neue Zeit einziehe
der Gedanke der größeren Verpflichtung jedes Einzelnen
gegenüber dem Volksganzen, den Harnack so treffend in
die Forderung nach mehr nationalem Gemeingeist in
unserem Wirtschaftsleben gekleidet hat.

Der Krieg hat gewiß unendlich viel Erfreuliches und
Erhebendes in der Haltung unseres Volkes gezeigt. Daß,
wo viel Licht auch viel Schatten ist, zumal auf wirtschaft¬
lichem Gebiet, dazu auch Verfehlungen zahlreicher Ein¬
zelner, daß Mängel des Systems und Fehlgriffe der Orga¬
nisation zutage traten , kann nicht wundernehmen und kann
auch nicht die kommunalen und staatssozialen Schöpfungen
und Einzelleistungen von welthistorischen Maßen ver¬
dunkeln. Noch weniger dürfen sie dazu dienen, einzelnen
Klassen und Ständen , einzelnen Gruppen und Schichte
verallgemeinert zum Vorwurf gemacht zu werden. Das
wäre das größte Unrecht nach einem Kriege, in dem die
Hingabe aller Kreise, aller Teile des Volkes endlich di/
Scheidungen und Hemmungen überbrückt, die das öffent¬
liche Leben vor dem Kriege so vergiftet haben. Nein, aber
mit ruhiger und gründlicher Betrachtung, mit unbeugsamem
Willen, unterstützt durch die Mitarbeit und den moralischen
Mut aller derer, die es gut mit dem deutschen Volke
weinen, muß, wo es nötig ist, die bessernde Hand angelegt
werden.

Gerade diese Festlegung neugewonnener sittlicher Be-
Srisse für das wirtschaftliche und soziale Leben ist wahrhaft
vaterländisch, würdig eines Volkes, das schon in den Jahr¬
zehnten vor dem Kriege den Ruhm für sich in Anspruch
»ehmen durste, an der Spitze zu stehen in sozialem Fort¬
schritt und in der Gesittung. Zahllos sind die nationalen
Probleme, die der Krieg ausgelbst hat. Besonders schwer¬

wiegend wird die Ausgabe der Gesunderhaltung und Kräf¬
tigung des Volkes sein. In zielbewußter Gegenarbeit wird
man dem entnervenden und schädigenden Einfluß der
Industrialisierung unseres Volkskörpers und des Zü-
sammendrängens weiter Volksschichten in den Städten ent¬
gegentreten müssen. Vor allem aber gilt es nunmehr , der
nachteiligen Folgen des Krieges in physischer und psychischer
Hinsicht Herr zu werben. Darüber kann und wird es keine
Meinungsverschiedenheiten nach den Erfahrungen des
Krieges mehr geben, daß wir nicht, wie es manchmal hieß,
an einem Abschluß, sondern mitten in der Entwicklung der
Sozialpolitik stehen. Wenn auch sorgsam darauf Bedacht
genommen werden muß, daß die Gewöhnung an Staats-
Hilfe oder an Hilfe von außen da, wo sie nicht nötig ist,
vermieden werden muß. so wird es doch auf dem Gebiete
des Wohnungs- und Siedlungswesens , der Säuglings -,
Kinder- und Mutterschaftsfürsorge, der Maßnahmen für
die Kriegsbeschädigten, für Mittelstand und Arbeiterschaft
usw., kurzum auf dem ganzen Gebiete der Bevölkerungs-
politik, die in engstem Zusammenhang mit unserer Wehr¬
kraft und damit mit unserer zukünftigen Sicherheit steht,
unzählige Aufgaben geben, denen sich der Staat nicht ent¬
ziehen kann, unzählige andere, die ihrer Natur nach von
der freiwilligen Hilfstätigkeit gelöst werden können.

Mit den Theorien von der Ueberbevölkerung hat der
Krieg gründlich aufgeräumt , und nachdrücklich hat er wieder
erkennen lassen, wie wertvoll jedes einzelne Menschenleben
und die Gesundheit jedes einzelnen Volksgenossen sün die
Gesamtheit ist. Die Ueberzeugung, daß gegen die schädigen¬
den Einflüsse, welche sich in den in Städten und Groß¬
städten naturgemäß besonders stark vertretenen Kreisen der
kaufmännischen und industriellen Angestellten sehr fühlbar
machten, mit allen Kräften angegangen werden müsse, hat
schon vor dem Kriege zur Gründung der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmannserholungsheime geführt . Welchen
Segen sie in gesundheitlicher, nationaler und sozialer Hin¬
sicht zu schaffen berufen ist, hat sie bereits gezeigt, und noch
deutlicher ist die Notwendigkeit und der Nutzen ihrer Ein¬
richtungen im Kriege in die Erscheinung getreten, während
dessen ihre Heime tausenden von Verwundeten gastliche
Aufnahme' boten. Mer noch in höherem Maße werden sie
ihre Bedeutung erweisen nach dem Friedensschluß, wenn
Hunderttausende Pflege, Erholung , Ruhe und Auffrischung
nach den Anstrengungen und Entbehrungen des Feldzuges
zur Wiedererlangung ihrer Kräfte gebrauchen.

Unsere Heime, geschaffen aus der selbstlosen freien Ent¬
schließung der Bessergestelltendes Standes , sollen nicht nur
der körperlichen Kräftigung , der Stärkung der Volks¬
gesundheit denen, sondern sie sollen, auch ein Mittel sein
zum sozialen Ausgleich, zur Versöhnung der sozialen Gegen¬
sätze, deren Ausgleichung dieser Krieg angebahnt hat. Auch
sie sollen zur Toleranz der Gesinnung erziehen. Irgend¬
welche Unterschiede inbezug auf Glaube, Herkunft und
Parteizugehörigkeit gibt es in unseren Heimen nicht. Wie
vor dem Feinde im Schützengraben, so kennen wir in
unseren Heimen nur Deutsche, und wir hoffen, daß dieser
Grundsatz auch sonst im nationalen Leben künftighin restlos
gewahrt werden wird. Wenn auch wirtschaftliche Kämpfe
und die Streitigkeiten zwischen Erwerbsständen und poli¬
tischen Parteien nicht ruhen werden, so hoffen wir doch,
daß bei aller Meinungsverschiedenheit niemand vergessen
wird, daß auch der Gegner das Beste seines Volkes anstrebt.

Der neue Geist eines wahrhaft freien Volkes, gleich
entfernt von der Zuchtlosigkeit eines schrankenlosen In¬
dividualismus wie von unwürdiger Liebedienerei, möge
die Anschauung allgemein werden lassen, daß nicht Besitz
oder Vorrechte der Geburt , die für hochgeartete Naturen
nur Anlaß zu doppelter Verpflichtung sein können, für
die Wertschätzung des Menschen maßgebend sein dürfen,
sondern nur seine Leistungen und seine Charaktereigen¬
schaften.

Es ist für Deutschland eine Lebensnotwendigkeit, daß
zu allen Berufen und staatlichen Aemtern nur die Fähigsten
und Würdigsten gelangen, daß das Aussteigen der Talente
aus den unteren Klassen erleichtert und daß durch Bil¬
dungsmöglichkeit ihnen die Freiheit der Berufswahl auch
praktisch ermöglicht wird, zum Heile des Volkes. Dieser
freie Geist wahrhafter Vaterlandsliebe wird nicht nur die
sozialen Klassen einander näherbringen , sondern auch die
Anhänglichkeit an das große deutsche Vaterland stärken
und jedem vor Augen führen, daß die Stammcsverschieden-
heiten in den deutschen Landen nach dem Worte Otto
Hintzes keine Störung , sondern eine Bereicherung sind des
nationalen Lebens und daß nur in dem festen und ein¬
mütigen Zusammenschluß aller Stände und Klasien Frei¬
heit, Wohlfahrt und Macht des deutschen Vaterlandes ge¬
sichert ist. Dieser deutsche Geist, der das Ideal persönlicher
Freiheit mit der Hingabe an das Ganze verbindet, ist sich,
bei allem nationalen Selbstgefühl, dennoch bewußt, daß
keine öde Weltherrschaft eines Volkes, sondern ein lebens¬
volles Nebeneinander freier Völker und Staaten wie bis¬
her die Grundlage der modernen Kultur bleiben muß.

Lin kleiner Irrtum.
ttampf zwischen französischen und englischen

Schiffen.
Rotteram,  16 . Okt. (Privattel . Zens. Bln .f

Im Kanal von Mesiina kam es infolge dichten Nebels
z« einem Zusammenstoß  zwischen englische« und fran¬
zösischen Kriegsschiffen, die einander beschosie«. Ein schw e r
beschädigter englischer Panzerkreuzer
wurde » ach Neapel geschleppt.

5chwerer Verlust der italien.Marine.
Linienschiff„Regina Margherita" in die Luft

geflogen.
Wien.  16 . Okt. sPrivattel . Zens. Bln .s

Wie verlautet, ist das italienische Linienschiff„Regina
Margherita" im Hasen von Spezzia in die Luft geflogen.

Das Linienschiff„Regina Margherita " stammt aus dem
Jahre 1901. Es hat eine Wasserverdrängung von 13 400
Tonnen und etwas über 20 Seemeilen Schnelligkeit. Seine
Artillerie war sehr stark. Im Frieden hatte es schon fe
vier 39,5 und 20,3 Zent.-Geschütze und zwölf von 15 Zent.
Im Kriege dürfte das Kaliber noch erhöht worden sein.

Die deutschest Hilfskreuzer in Amerika.
Berlin, 16. Okt. lPrivat-Tel.. zb.j

Wie der „New Bork Herald" meldet, sind di« deutschen
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " und „Prinz
E i t e l F r i e dr i ch" am 29. September, von amerika¬
nischen Kriegsschiffe« begleitet, ans Norfolk »ach Phila,
delphia abgefahren. __

Ein außerordentlicher Gesandter Japans beim Papst
Bern,  16. Okt. lWolfs-Tel.i

Dem „Secolo" zufolge ist gestern ein außerordentlicher
Gesandter des Mikado in besonderer Mission bei dem
Papst in Rom eingetroffen.

Der rumänische Uriegrininifter gestorben.
Gens. 16. Okt. sPrivat-Tel., zb.)

Aus Bukarest wird gemeldet: Kriegsminister Fili»
pe S c « ist an einer unheilbaren Krankheit, einem nervösen
Herzleiden, gestorben. _

Amtl. ästen.-»»gar. Tagesbericht.
Wie », 16. Okt. sWolff-Tsl .f

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generalsder Kavallerie
Erzherzog Karl . An der rumänischen Grenze
keine wesentliche Aenderung in der Lage. Es wird weiter
gekämpft. I « der Dreiländerecke, südlich von Dorna Watra.
drängten wir die Rnsien über den Negrabach zurück, wobei
sie einen Offizier, 218 Mann «nd zwei Maschinengewehre
in unserer Hand ließen. Bei Kirlibaba wurden in de« letz¬
ten Kämpfen 8 Ossiziere. 1997 Manu nnd 3 Maschinenge¬
wehre, auf dem Smotrec z Offiziere und 381 Rnsien einge¬
bracht. In beiden Abschnitten scheiterte« gestern russische
Gegenstöße. Im Lndowagebiet bemächtigten sich bayerische
Bataillone einer feindlichen Stellung.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.  An der Narajowka,
am obersten Sercth und südöstlich von Brody hatte die
Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm-Ermolli
starke Angriffe abzuwehren. Der Feind wurde überall un¬
ter schwersten Verlusten geworfen. Die Armee des Gene¬
ralobersten von Tersztyansskqstand den ganze» Tag «der
unter schwerem russischem Artillerieseuer. Beiderseits vo«
Zatureq brach auch die feindliche Infanterie zum Angriff
vor, der namentlich nördlich des eben genannten Ortes un¬
ter großem Massenaufgebot mehrere Male wiederholt



Wurde. Der Feind erlitt abermals einenschwe,
re » Mißerfolg.

Italienischer Kriegsschauplatz.
I » den Kämpfen bei Sober haben unsere Trnppe«  2

Offiziere , 212 Mann gefangen genommen »nd
drei Braschinengemehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts z« berichten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Der 5eekmg.
Christtania . 16. Okt. sPrivattel . zb.)

Ein in Frieörichstadt ankommender Kapitän berichtet
taut „Aftenposten" : Der norwegische Schoner
»Norman"  sei am 29. September unterwegs mit emer
Holzlast nach England mitten in der Nordsee von einem
deutschen Tauchboot durch Bomben in Brand gesteckt
und versenkt  worden . Die Mannschaften des -Nor¬
man" wurden vorher an Bord des deutschen Tauchbootes
gebracht, wo sie 17 Stunden verblieben, bis sie an Bord
des norwegischen Dampfers „Haarfager"  gesetzt wur¬
den. der ebenfalls unterwegs , mit einer Holzladung nach
England, gekapert, aber nicht versenkt wurde, sondern von
der deutschen Prisenmannschaft eingebracht worden sei.
An Bord des „Haarfager" waren bereits die Mannschaften
des schwedischen Dampfers ,Menguels"  und des nor¬
wegischen Schoners „Emanuel"  gewesen , die von dem
gleichen Tauchboot versenkt worden waren. Im ^ fen
seien sie alle untergebracht worden, wo sie es ausgezeichnet
hätten, vor allem bekämen sie reichlich zu essen.

Kopenhagen,  16 . Okt. sWolff-Tel.)
Die dänische Generalpostdirektion teilt mit. daß von

dem dänischen Motorschiff „Falstria " die nach Siam be¬
stimmte dänische Post während der Untersuchung des
Schiffes in Stornoway von den englischen Behörden be¬
schlagnahmt wurde. _

Die Blockade der MurmanWe.
Malmö,  16 . Okt. sPrivat -Tel., zb.)

Der Petersburger Vertreter der Lloyd-Versicherung
teilt mit, daß die 'Tätigkeit der feindlichen Unterseeboote
an der Murmanküste noch keineswegs nachgelassen habe.
Vis zum 11. Oktober 6 Uhr abends waren insgesamt
94 Dampfer , die sich auf der Fahrt nach Alexandrowsk oder
Archangelsk befanden, versenkt worden. Weitere Fahr¬
zeuge sind noch überfällig. Zurzeit stockt die Einfuhr nach
Archangelsk fast vollständig. Die wichtigsten Transporte
werden durch starke Convoi geleitet.

Der Luftangriff auf Züdbaden.
Karlsruhe,  16 . Okt. sPrivattel . zb.)

Dem „Badischen Beobachter" zufolge spielten sich am
Donnerstag nachmittag bei dem Dorfe Bremgarten,
während zahlreiche Landleute auf dem Felde arbeiteten,
ein heftiger Fliegerkampf ab. Schon zum dritten Male
in diesem Krieg« wurde in dieser Gemarkung ein feind¬
liches Flugzeug zum Landen gezwungen. Eines der vielen
französischen Flugzeuge, die es auf Freiburg abgesehen
hatten, wurde von mehreren deutschen Fliegern bis Brem¬
garten verfolgt , wo cs, von vielen Geschaffen getroffen,
niedergehen mußte. Die beiden Insassen waren leicht ver¬
wundet und wurden aefangen genommen. In dem bren¬
nenden französischen Flugzeug explodierten zahlreiche darin
ausgestapelte Bomben. Mehrere waren schon beim Dorfe
abgeworfen worden, explodierten iedoch in dem weichen
Ackerboden nicht. Die Franzosen warnten die herankom¬
menden Leute davor, näher an die Maschine heranzutreten.

Bei dem Luftkampf, der sich bei Umkirch  unweit
Freiburg am Donnerstag nachmittag ri4 Uhr abspielte,
wurde von einem deutschen Flieger ein französisches Flug¬
zeug, das bereits von den Abwehrgeschützen getroffen war.
abgeschoffen. Beide Insassen waren tot.

In F r e i k u r g ist ein 29iähriges Mädchen als weite¬
res Opfer des Fliegerangriffs ihren Verletzungen er¬
legen. Der Großberzoq von Baden gab in ernem Tele¬
gramm an den Oberbürgermeister von Frerburg seiner
tiefen Empörung über den Fliegerangriff Ausdruck. Auch
der Stadt D on a n e sch in g e n hat der Grohherzog
seine Anteilnahme ausgedrückt.

T ü b i n g en, 16. Okt. sPrivattel . zb.)
Unter Beteiliaunq aus allen Kreisen der Bürgerschaft

fand hier die Beerdigung der vier hiesigen Opfer des Flie¬
gerangrif fes statt. Ein verheirateter Mann^ ernê erher

Schlösser im Monde.
Roman von Clara Blüthgen.

(10. Fortsetzunĝ «Nachdruck verboten.)
Amerikanisches Copyright by Wiesbadener Verlagsanstalt.

Er sah sich um, ob niemand käme, bann trat er wieder
einen Schritt unter das grüne Blätterdach zurück und zog
langsam das graue , silbergeränderte Kuvert aus der Brust¬
tasche. Der Duft eines eigentümlichen Parfüms , das er
nicht mit Namen zu nennen wußte, wehte ihm entgegen,
ein Atom nur , aber doch etwas Herrisches, Besitzergreifen-
des. Und von demselben Geiste getragen auch der Ton
des Billets : „Ich fange an, unsere Sitzungen zu vermissen.
Kommen Sie morgen Nachmittag zu der gewohnten Stunde,
ich erwarte Sie bestimmt. Geralbine von Kusserow.

Das war nicht anders , als ob sie an ihre Schneiderin,
die ihr eine Taille anprobieren , an ihren Friseur , der ihr
das Haar waschen sollte, schrieb. Der Befehl einer großen
Dame, die es als selbstverständlich annimmt , daß man ihren
Wünschen ohne weiteres nachkommt. Ein paar leere Nach¬
mittagsstunden sollten gefüllt werden, weiter nichts. Baum¬
gartner wußte es, und doch klammerte er sich hartnäckig an
die Worte : ich vermisse Sie und: ich erwarte Lie. vom
Morgen her, als er gerade beim Beginn des Unterrichts
das Brieschen zugleich mit dem Einladungsschreiben des
Gutsherrn bekommen hatte. Seitdem beherrschte rhn erne
gärenöe Ungeduld, alle Schulstunden hindurch und wah¬
rend des Zusammenseins mit Malln. Der Gednnke, Laß
jene verwöhnte große Dame ihn in irgendeiner Werse ver¬
missen könne, gab seinem Selbstgefühl und der geringen
Dosis Eitelkeit, die sonst in ihm steckte, einen starken An¬
trieb . Er stärkte ihm die Zuversicht, das Werk, an dem er
fiebernd hing, so zu Ende zu führen, wie es ihm vor¬
schwebte. Seine Vorstellungskraft vergegenwärtigte ihm
das lebende Modell und das begonnene Abbild, und mit
einem Male ging jener wunderbare künstlerische Prozeß
des geistigen Schauens in ihm vor , wobei der Künstler
das Modell, das er wiedergeben möchte, wie in seine eigene
Seele hineinversetzt fühlt und damit zugleich die Gewiß¬
heit, es von innen heraus zu gestalten. Welche Ausgabe
ffcc eine« Künstler! Dieses Vorzugsgelchöoi. in dem das

W iesbadener Zeitung
Härte Frau und 2 Knaben. Ein 5. Opfer, ein löjähriger
Hausbursche, wurde in seinem Heimatsdorfe Nehren  be¬
erdigt. Den Verletzten, unter denen sich ebenfalls einige
Kinder befinden, geht es erträgl ich.

veniselos ' Selbstbervutztssin.
Rotterdam,  16. Oktober. sPrivattel . zb.)

In einer Unterredung erklärte Veniselos einem Tele-
gramm öes Reuterschen Bureaus aus Salonrkr zufolge.
Saß Altgriechenland und neun Zehntel der Bevölkerung
Neugriechenlands sowie nahezu alle Inseln schou auf ferner
Seite ständen. Er erklärte, daß er keine Schritte unter¬
nommen habe, um den König zur Umkehr zu bewegen.
Er habe absolut keine Hoffnung, daß der König seine An-
sicht ändern werde. ___

was Herr Hughes getan haben würbe.
Haag.  16 . Oktober. sPrivattel . zb.)

Die „Times " meldet vom Samstag aus Washington,
auf eine Anfrage habe Hughes eindeutig erklärt, daß. wenn
er während öes Krieges Präsident gewesen wäre, er das
Staatsdepartement in die Lage versetzt haben wurde, sich
den Respekt der Welt zu verschaffen: daß er ferner dem
deutschen Botschafter Grafen Bernstorff bei seiner bekannten
Warnung betreffs der Fahrt der -Lusttania erklärt haben
würde, daß Deutschland genau zur Rechenschaftgezogen
werden würde , und daß er nach der erfolgten .Versenkung
der „Lusttania" die b i p lom atif ch en B e z i eh ung e n
abgebrochen haben würde. — Hughes Ausspruche
hätten die Stimmung der Republikaner gebessert.

kurze politische Na'richten.
Der Hanptausschuß des Reichstages

verhandelte gestern über Fragen des Belagerungszustandes
und der Schutzhaft. Die Sozialdemokraten beantragten

die Aufhebung des Belagerungszustandes . Die National-
liberalen brachten ein Jnitiativgesetz ein, in dem besonders
die Rechtsmittel für die Verhafteten bezeichnet werden. Fm
Laufe der Aussprache erklärte Staatssekretär H elf se¬
it ch, es sei unmöglich, daß man im Kriege ohne die Be¬
stimmungen des Belagerungsgesetzes auskommen könne.
Die Aufhebung des Gesetzes im Kriege sei ausgeschlossen.
Ministerialdirektor Lewald  führte aus , daß gegenüber
der Spionage Verschärfungen nötig waren . Im Verkehr
mit Oesterreich-Ungarn würden Pässe in größerem Um¬
fange und mit größerer Liberalität ausgegeben. Was den
nationalliberalen Gesetzentwurf anbelange, so sei es aller¬
dings wünschenswert, wenn gewisse Rechtsgaraü-
tien  gegeben würden zum Schutze der persönlichen Frei¬
heit. Der Weg der Gesetzgebung könne nach Ansicht̂ der
Reichsleitung nicht beschritten werden. Vielleicht ließe sich
aus Grund allerhöchster Ermächtigung  das
gleiche erreichen. Die Einführung des Reichsmilitärgerichts
als Beschwerdeinstanz sei ausgeschlossen. Schließlich wurde
zur Beratung der vorliegenden Anträge ein besonderer
Ausschuß  eingesetzt.

Zensur-Antrag.
Dem Reichstage ist ein Antrag Bassermann zugegangen,

der in Form eines Gesetzentwurfes verlangt , daß. wenn
im Deutschen Reiche auf Grund des preußischen Gesetzes
über die Verhängung des Belagerungszustandes vom
4. Juni 1881 oder ein an dessen Stelle tretendes Reichs-
gesetz eine Zensur der Presse eingeftthrt wirb, die voll¬
ziehende Gewalt in Angelegenheiten der politischen Zeymr
auf den Reichskanzler übergeht, der damit die Verant-
wortung für die Handhabung der politischen Zensur über¬
nimmt. 8 4 des oben genannten Gesetzes bleibt nur für die
Zensur militärischer Angelegenheiten.

Zum Ableben des schwedischen Gesandte«.
Anläßlich des- Ablebens des schwedischen Gesandten

Grafen Taube hat der Magistrat der Stadt Berlin an die
schwedische Gesandtschaft in Berlin folgendes Telegramm
ßcxidjict.

„Die unerwartete plötzliche Abberufung Seiner Exzel
lenz des königlich schwedischen Gesandten Grafen Taube
aus dieser Zeitlichkeit ist der Reichshauptstadt Anlaß zur
schmerzlichen Betrübnis . Verliert sie doch in dem Heim¬
gegangenen aus ihren Mauern eine Persönlichkeit, die
wegen ihrer aufrechten und edlen Gesinnung als Vertreter
des stammverwandten Schwedens sich höchster Achtung und
Wertschätzungerfreute . Wir bitten, den Ausdruck der Mit-
trauer um den Dahingeschiedenen empfangen zu wolle«.

Magistrat der Haupt- und Residenzstadt Berlin.
gez.: W e r m u t h."

seit Jahrhunderten unvermischte adelige Blut gearbeitet
hatte, um es zu einer Blüte seiner Art zu entwickeln.

Die Ungeduld jagte ihn vorwärts : er vergaß die Heine
Landstraße, die Tropfen , die auf seiner Stirn perlten . Ein
Gefährt , mit einem dicken Braunen bespannt, kam hinter
ihm her und überholte ihn schließlich: er erkannte den In¬
sassen, den Ueltzower Landarzt, einen behaglichen alteren
Herrn mit rotem Gesicht und verbrannten Händen. Der
Wagen mahlte in der zermürbten Landstraße vorwärts und
überschüttete ihn mit einer Wolke von Staub . Mechanisch
klopfte er ihn ab, ohne einen Augenblick anzuhalten : nur
weiter , weiter. Endlich hatte er den abstürzenden Waldweg
nach Weltzin erreicht; hier war es verhältnismäßig kühl,
aber das Gelände, Berg und Tal im schnellen Wechsel, er¬
schwerte bas Ausschreiten. Die Sonne brach wie durch
einen Schleier hervor , ohne an sengender Kraft einzubußen:
ein gewaltiger Druck lag in der Luft.

Mit einem scharfen Knick mündete der Waldweg in den
Grävenitzschen Park ein, und dort, an der Grenze, erblickte
Baumgartner etwas, das er am wenigsten erwartet hatte.
Auf einer rohen Holzbank unter einer mächtigen alten Bnaie
saß Kcraldine in hellem Kleide und mit großem Strohhut
und iah ibm lächelnd entgegen. Sie hatte die beiden Doggen
zu ihrer Seite und hielt sie an den Halsbändern fest: ein¬
zelne Lichtfunken, die durch den grünen Halbschatten sielen,
laaen auf ihrem Kleid wie weiße Schmetterlinge.

,L-ch habe Sie erwartet, " sagte sie ruhig und nickte

durfte mit der Wirkung ihrer Ueberraschung zu¬
frieden sein. Mag eine Frau noch so verwöhnt, noch so
abgehärtet gegen Bewiindernng sein, das V̂ liche Auf¬
leuchten eines MännergesiÄts in einer übergroßen Freude,
die von ihr kommt, verfehlt leinen Eindruck nicht

„Sie sind ia so stumm! Jft es Ihnen nA recht, wich
hier zn finden?" sprach sie dann mit echt weiblicher Grau-

m @t tftotteri *c ein paar Phrasen , während ste aufstand und
mit ihren raschen Schritten neben ihm herging.

„Ihre liebe Frau ist mir doch nicht Vös-, daß ich .̂ ie
ihr für ein paar Stunden ab penstig mache? MerlE
wäre es. wenn sie einmal witkame. wenn die B'Ct° .etwas
weiter ist. Ich traue dieser jungen Frau nämlich er»
seines und gesundes Urteil zu."
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5tadtnachrichten.
Wiesbaden. 17. Oktober.

Kriegsere ignisse vor einem Jahre, i
17. Okticher.

Belfort bombardiert. — Kämpfe im Osten. — Bulgarische
Erfolge.

Im Westen fanden englische Angrifse bei Bermellez
und französische bei Tahure , Leintrey und am Schratzmannle
statt, die sämtlich für die Feinde erfolglos blieben: dagegen
griffen deutsche Flugzeuge die Festung Belfort mit Erfolg
an, in der durch Bombenwürfe viele Brande erzeugt wür¬
ben. — Im Osten ging es bei Riga vorwärts Am Zorm . -
Vache und am unteren Styr wurden die Russen verfug
geschlagen, daß sie in Auflösung das Feld räumen mutzten. -
Auf dem Balkan wichen die geschlagenen Serben i^ Ivalo-
gebiet und in der Macva zurück, während die Bulgare«
im Timoktal vorrückten und sich des strategisch wichtige«I
Punktes Sultan Tepe bemächtigten.

Die versoraunq mit Kartoffeln.
„Unter keinen Umstände» darf eine (L

Höhung einmal festgesetzter Höchstpreise, sei es
für Kartoffel« oder soustwo. eiutrete«."

Präsident v. Batocki
in der Reichstagsfitzrmg vom 12. Oktober.

Zu den Schwierigkeiten der Versorgung unserer große«
Städte und Industriezentren mit Kartoffeln haben au-l
scheinend auch die Nachwirkungen der vorjährigen , nicht[
eben glücklichen Behandlung der Kartoffelpreissrage
gewirkt. Wenn es richtig ist. daß neben der̂ Verspätung
und den durch Arbeitermangel bedingten Schwierigkeiten!
der diesjährigen Kartoffelernte die Knappheit der Kar¬
toffelversorgung der Großstädte und Industriezentren I
wenigstens zu einem Teile auf Zurückhaltung seitens der»
Kartoffelproduzenten zurückzuführen sei, so wäre das nicht
so ganz unbegreiflich in Erinnerung an die Tat ^ we. daß,
im vorigen Jahre der aniänglich auf nur 2,7o M. für de«I
Zentner festgesetzte Höchstpreis für Kartoffeln im zeitige«I
Frühjahr mit einem Schlage auf 4 M. und hoher hinaus-1
gesetzt wurde. Dadurch fiel denjenigen Kartoffelbauern,I
die mit ihren Vorräten zurückgehalten hatten, ein uberausl
hoher Gewinn zu, während umgekehrt diejenigen, dre der)
Aufforderung der Behörden auf Lieferung von Kartoffeln!
gefolgt waren , das Nachsehen hatten. Die VermiLM!
liegt nahe, daß in manchen Kreisen der ländlichen Be->
völkerung auch jetzt wieder mit einer demnachstigen Er¬
höhung des Kartoffelpreises gerechnet wird und daß sich
daran die Hoffnung knüpft, durch Zurückhaltung die Vor¬
teile einer späteren Preiserhöhung sich zuwenden zu kön¬
nen. Der Präsident des Kriegsernährungsamts hat dem¬
gegenüber in der Reichstagsverhandlung vom 12. OktobL,rI
in aller Form erklärt , daß die Hoffnung auf mne spatere
Hinaufsetzung der Kartoffelhöchstprerse reder tatsächliche«
Unterlage entbehrt. Der Präsident des Kriegsernahrungs-
amts hat sich ein Verdienst um die Allgemeinheit erworben,
indem er in der Reichstagsverhandlung mit dem grotz-en
Nachdruck hervorgehoben hat, daß, solange er die Leitung
des Kriegsernährungsamts habe, bestimmt an kerne
Hinaufsetzung öes setzigen K a r t o f f e l h och st- \
Preises  zu denken sei. Damit ist tatsächlich jeder Zwei¬
fel, der etwa noch in dieser Beziehung bestehen konnte,
völlig beseitigt, und es wird Sache der beteiligten Behörden
wie der Presse sein, auf alle Kreise der landwirtschaftliche«
Bevölkerung aufklärenö in dem Sinne zu wirken, daß ».
eine spätere Hinaufsetzung des Kartoffelhöchstpreises um.-
keinen Umständen zu rechnen ist, daß daher eine spekulative
Zurückhaltung von Kartoffeln durchaus zwecklos wäre uns
nur Nachteile für die Beteiligten nach sich ziehen konnte,
denn bereits vor mehreren Tagen hat das Kriegs-
ernährungsamt bekanntaegeben: „Eine nachträgliche Er¬
höhung ist völlig ausgeschlossen. Im Gegenteil würde eine
widerrechtliche Zurückhaltung nur die E n t e i g n u n g z «■»
Preise von  2,5 0 M. zur Folge haben."

*

Amtlich  wird uns aus Berlin mitgeteilt:
Die bisher vorliegenden Ergebnisse der Schätzung über

den Umfang der Herbstkartoffelernte haben das Kriegs¬
ernährungsamt veranlassen müsien, tief einschneidende
Maßnahmen zu treffen, die auch für den Fall , daß der Er¬
trag sich endgiltig als sehr gering  ergeben sollte, öte
Ver sorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln hinter

„Meine Frau ist nur Hausfrau : sie ist am liebsten zu
Hause," sagte er gepreßt.

„Ach. ich finde schon etwas, um ße herzulocken. W-e
lange sind Sie eigentlich verheiratet , Herr Baumgartner?

„Acht Jahre , gnädige Frau ."
„Unmöglich! Das kann man sich von der jungen Frau

gar nicht denken." ,
„Meine Frau war allerdings sehr jung, als wrr uns

verheirateten : etwa achtzehn. Sie ist die Tochter des För¬
sters Wohlgemutb in Raten und war noch ein Jahr lang
meine Schülerin ." .

„Das gefällt mir . Davon müssen Sre mir ausführlicher
erzählen. Es muß hochinteressant sein, zu verfolgen, wie
aus dieser kindlichen Unterwürfigkeit die Liebe der Frau
hervorwächst," meinte Geraldine, wirklich interessiert.

„Davon läßt sich wenig erzählen, gnädige Frau . Das
ist eben ein natürlicher Prozeß wie bas Wachsen, wie P«
selbst sagten: das kommt so nach und nach, und schließlich
erscheint die Wandlung wie etwas Selbstverständliches."

„Für den Mann muß es ein großes, besonderes Glua
sein —"

„Sicher, gnädige Frau , das größte." ,
Ihre Augenbrauen falteten sich ein wenig. „Doch woh-

neben Ihrer Kunst, nicht wahr?" . , ,
Er lächelte in dem Versuch, das Unbehagen, das dieses

Gespräch ihm vernrinchte. nicht anikn-nrnen zn lassen. „Das
ist so vollständig zweierlei daß es sich gar nicht vergleichen
läßt . Das ist doch eben Ehe, daß man sich so zueinander-
gebörig fühlt , daß einer den anderen gar nicht aus fciitcu*
Leben fort denken kann. Meine Kunst aber ist in mein Leben
hineingekommen wie eine besondere Gnade. Ich habe ou
das Gefühl, daß sie mir plötzlich entschweben könne wie die
Göttin dem Anchises."

Geralöines Brauen hatten sich noch immer nicht ge¬
glättet.

„Kinder haben Sie keine gehabt?" fragte sie plotz'
lich hart. „

„Nein, und es schmerzt mich besonders für meine Fra ».
Dieser Lehrer war nicht lehr liebenswürdig . Irgendwo

mutzte sie es mit ihm verdorben haben. Das brachte sie u>u
den Nest ihrer Liebenswürdigkeit. j

Auch Baumgartner war nach der Hochspannung seines
Gefühles enttäuscht: hatte diese Frau ihn deShahlb
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Tn,,« Umständen gewährleisten. Es ist daher auf Vorschlag
Kriegsernährungsamts durch den Herrn Reichskanzler

Geordnet worden , daß die Berbrauchsregelung in allen
sninmunalverbänden nach dem Grundsatz zu erfolgen hat,
k/ß bis zum 18. August 1917 nicht mehr als 1^ Pfund Kar-
.ntteln für den Tag und Kopf der Bevölkerung durchschnrtt-
n » verwendet werden dürfen . Im einzelnen hat die
Nerbrauchsregelung weiter dahingehend zu erfolgen , daß
c-r Kartoffelerzeuger auf den Tag und Kopf bis 1f4 Pfund
Sartosfeln seiner Ernte für sich und für jeden Angehörigen
k- insr Wirtschaft verwenden darf , während im übrigen der
^aaeskopfsatz auf höchstens 1 Pfund Kartoffeln mit der
Maßgabe festzusetzen ist. daß der Schwerarbeiter eine tag-

Zulage bis 1 Pfund Kartoffeln , rnsgeiamt also bis
' ^ Pfund Kartoffeln , erhält . Ferner ist das Verfüttern von

Kartoffeln , Kartoffelstärke . Kartoffelstärkemehl und Erzeug-
der Kartoffeltrocknerei ausnahmslos verboten wor¬

den jedoch dürfen Kartoffeln , die als Speisekartoffeln oder
„is’  Fabrikkartoffelnnicht verwendbar sind, künftig an
Schweine und an Federvieh verfüttert werden . Verboten
in das Einsäuern von Kaxtoffeln und das Vergällen und
Vermischen der an die Trockenkartoffel -VerwertungsüAe-
tellschaft abzuliefernden Mengen . Um die rechtzeitige Win-
tereindeckung mit Kartoffeln zu gewährleisten , ist ferner
fii»r Handel und der Verkehr mit Saatkartoffeln bis auf
weiteres untersagt . - Es darf nicht verkannt werden , daß
diese Vorschriften für manchen n ich tv e r a r b e it e n-
den Verbraucher eine Einschränkung seiner
Ernährung bedeuten,  daß vornehmlich aber durch
die neuen Vorschriften der Landwirt betroffen wird . Es
ist aber unbedingt erforderlich , alle anderen Rücksichten zu-
kücktreten zu lassen und lediglich Vorkehrungen zu treffen , die
das Durchhalten mit Kartoffeln bis zur neuen Fruhkar-
toffelernte unter allen Umständen sichern. Das genaue Er¬
gebnis der Herbstkartoffelernte kann erst durch eine Be¬
standsaufnahme ermittelt werden . Ergibt diese ein besseres
Resultat , als jetzt vorsichtigerweise angenommen werden
muß . w werden die heute gebotenen Vorschriften gemil¬
dert  werden können . Bis dahin aber müssen die geschil¬
derten Anordnung » in Kraft bleiben , denn nur durch sie
allein wird die Gewähr geboten , daß auch unter den schwie-
riasten Ernteverhältnissen genügende Mengen spersekar-
toffeln vorhanden sind und daß diese Mengen derart ver¬
braucht werden , wie es die Interessen des deutschen Volkes
und die Interessen der Heeresverwaltung gebreterisch
fordern . _ - "

Aus dem Jahresbericht der Stenographieschule Stolze-
Schren (Gewerbeschulgeb .j entnehmen wir einige Mittei¬
lungen . An Unterricht und Uebungen in aufsteigenden
Abteilungen nahm (Verwundete , Kriegsbeschädigte , Krie¬
gerkinder mitgerechnetj eine recht erhebliche Anzahl — ver¬
schieden nach Beruf , Vorbildung , Alter und Geschlecht —
teil , desgl . an den Ferienübungen . Es wurden < Zeitge¬
mäße Vorträge gehalten, Zeitschriften gelesen, die Biblio¬
thek benutzt , Wettschreiben abgehalten und Zeugnisse aus¬
gestellt . Fortbildungskurse gaben Gelegenheit zur Weiter¬
bildung . Im Januar starb das Mitglied des Kuratoriums,
Handelskammersyndiktts Dr . Mer b o t. Für den Abend¬
unterricht ist die Beschaffung einer Auswetskarte durch die
Schule erforderlich . — Das 63. Semester beginnt am 17.
Oktober.

Einbruch . In ein Zigarrengeschäst in der Nikolasstratze
wurde Sonntag Abend eingebrochen . Den Spitzbuben
fielen für etwa 800 Mark Zigaretten und eine Anzahl
Briefmarken in die Hände.

Ei « Rohling . In der Speiseanstalt in der Hellmund¬
straße kam es an einem der letzten Tage zu einem unlieb¬
samen Auftritt , indem ein Gelegenheitsarbeiter einem
taubstummen Manne , der ihm aus Versehen im Gedränge
etwas Essen auf die Kleider verschüttet hatte , seinen Eß-
napf samt Inhalt auf den Kopf schlug und ihn mit Faust-
fchlägen traktierte . Auch der aufsichtsführende Beamte
wurde von dem gewalttätigen Menschen angegriffen.
Schließlich mußte ein Schutzmann herbeigeholt werde « , der
große Mühe hatte , den Radauhelden von weiteren Gewalt¬
taten abzuhalten . Der Vorfall wird noch ein gerichtliches
Nachspiel haben . Der Taubstumme soll ganz erhebliche Ver¬
letzungen davongetragen haben.

Die Deutschen Verlustliste « , Ausgabe Nr . 1207 und
1208, enthalten die preußische Verlustliste Nr . 689. die lach-
sische Verlustliste Nr . 842 und die württembergische Verlust¬
liste Nr . 477. Die preußische Verlustliste enthält u. a. die
Jnsanterieregimenter Nr . 80. 81, 88 , 118, 116 , 117 und 198,
die ReiSrve -Jnsanterieregimenter Nr . 80 , 87 und 116, das
Landwehr -Infanterieregiment Nr . 81 u»id das Ulanen¬
regiment Nr . 6.

Standesamts -Nachrichten vom 8. bis 10. Oktober. Todes¬
fälle.  Am 8. Oktober: Amalie Weyer . 1 I . Friseur Gustav
Müller . 56 I . Schlosser Adolf Schuster, 18 I . — Am 9. Okto-
ber: Oberstleutnant a. D . Ludwig FuAb-ahn , 66 I . Kaufmann
Johann Dannhorn , 86 I . — Am 10. Oktober: Auguste Povv.
1 Jahr . _

mißt ", um an Saiten zu rühren , die er nicht erklingen
lassen wollte?

Als sie die Halle durchschritten , trafen sie auf Wolf von
Grävenitz . Er befand sich in der reizbaren Stimmung eines
Menschen , der sich um den gewohnten Mittagsschlaf betrogen
hat, im Glauben , anderen ein Opfer bringen zu müssen.

Als Geraldine ihren Thron bestiegen hatte , faßte er
hinter ihm Posto und fing an , mit naiver Offenheit zu
kritisieren . . . „ „ ,

Baumgartner fühlte , wie der Schafsensrautch verflat-
terte . Die Nähe dieses Dritten brachte ihn um alle Samm
lung . Aber Frau von Kusserow kam ihm zu Hilfe.

(Fortsetzung folgt .j

«leine Mitteilungen.
Wiesbadener Künstler am Stadttheater zu Döbeln i . S.

Das unter Leitung des Herrn Kommissionsrats Grünberg
stehende Stadttheater zu Döbeln i . S .. das unter seinen
Solokräften eine grosse Anzubl hier in Wiesbaden iehi
bekannter Namen aufweist . eröffnete die diesjährige Overn-
spielzeit mit Bizets „Carmen ". Wie wir den dortigen Blat¬
tern entnehmen , stand die Vorstellung unter einem ganz
besonders glücklichen Stern . Ein Hauptanteil an dem Er-
folg des Abends gebührte Herrn Kapellmeister Mar
Brückner,  einem Sohn des Herrn Professor Oscar Bruck¬
ner , der sich als ebenso temperamentvoller , wte ^qewandter
Dirigent erwies . Beionberes Lob wird dem Schwestern¬
paar A und R . Backhaus (Töchter des König !. Kam¬
mermusikers C. Backhaus ) gespendet , denen als Earmen
und Micaäla vorzügliches Stimwatemal und echtes Buh¬
nenblut nachgerühmr wird . Als Jose fesselte Heinz Raven
durch mühelose Höhe und außergewöhnlich alanzenve Dar¬
stellung . Auch Herr P . Bresser.  früheres geschätztes
Mitglied der hiesigen Hofbübne . bot eine außerordentlich,
gesangliche Leistung . - Unter den Schauspielkraften war
es Fräulein Dora Henzel (früher Heer am Nesidenz-
tbeater tätigt , die sich mit der Vickn in dem bekannten - ust
spiel Hofgunst recht günstig einführte.

Kurhaus, Theater, vereine » Vorträge ufto.
JmKöniglichenTheater  kommt heute im AD. B

das Singspiel „Das Dreimäderlhaus " mit der Musik nach
Franz Schubert zur Aufführung, - den Baron Schover singt
anstelle des beurlaubten Herrn Favre Herr Wartenberg
vom Frankfurter Opernhaus . Am Donnerstag , 20. Oktober,
geht im Ab . C Lortzings Oper „Der Waffenschmied " mit
Frau Krämer und den Herren Geiffe -Winkel , Rehkopf und
v. Schenck in Szene . Die Jrmentraut singt zum erstenmal
Fräulein Rose , während als Georg Herr H. Schorn vom
Kasseler königlichen Theater auf Anstellung gastiert . Am
Samstag , 21. Oktober , beginnt Kammersänger JaHlowker
von der Berliner königlichen Oper sein für zwei Abende
berechnetes Gastspiel als Walter Stolzing in Wagners
„Meistersinger von Nürnberg ". Die Gastvorstellung findet
bei ausgehobenem Abonnement statt und beginnt 6% Uhr.

Sinfoniekonzerte der Königlichen Ka¬
pelle  Professor Sauer (Klaviers aus Wien , «der hoch¬
gefeierte Solist im ersten , am nächsten Mittwoch stattfrnben-
den Sinfoniekonzert , wird außer dem Es -dur -Klavierkonzert
mit Orchester von Franz Liszt noch folgende Solostucke
zum Vortrag bringen : Toccata Op . 7 von R . Schumann,
Nocturne Op . 62 Nr . 2 von Fr . Chopin und Espenlagb-
Konzertetude von E. Sauer . Das Orchester spielt die große
Leonoren -Ouverture von Beethoven unS zum Gedächtnis
Max Negers besten Variationen und Fuge über ein Hiller-
sches Thema . Anmeldungen auf das Abonnement werben
mündlich und schriftlich noch täglich im Abonnements¬
bureau entgegengenommen.

Vortrag.  Am Mittwoch , 18. Oktober , abends 8 Uhr
findet im Verein Frauenbildung -Frauenstudium . Oranien-
tratze 13, bei freiem Eintritt ein Vortrag des Pfarrers
Beckmann statt . Das Thema lautet : „Der Sinn des
Krieges ". Zugleich wird über bie Tätigkeit des Vereins
in den letzten Monaten und das geplante Winterprogramm
berichtet werden . Gäste sind willkommen.

Berner - Konzert.  Der bereits angekündigle Kon¬
zertabend des Künstlerpaares L i e s e I o t u n d C o n r a d
Berner  findet morgen Mittwoch abend tm Zivilkastno
statt.

Der Kaufmännische Verein Wiesbaden,
e. B ., wird im kommenden Winter wieder eine lebhaftere
Tätigkeit entfalten . Insbesondere sollen wieder wie nt
Friedenszeiten Vorträge  veranstaltet werden , deren
erster bereits am 26. Oktober stattfindet . Bisher wurden
gewonnen : Pater Skolaster , Missionar in Kamerun , Dr.
Horneser in München , Dr . Maurenbrecher in Mannheim,
Kriegsberichterstatter Kalkschmidt in Franksurt a. M ., Dr.
Grothe in Berlin und voraussichtlich Professor E . Marcks
in München . Auf sozialem Gebiet wird der Verein an die
Schaffung einer Stellenlosenversicherung gehen . Die neuen
Gesetze Warenumsatzsteuer und Kriegsgewinnsteuer wer¬

den eine eingehende Bearbeitung innerhalb von Erörte¬
rungsabenden finden , bei denen den Mitgliedern an Hand
von Beispielen die richtige Einschätzung usw . erklärt werden
wird . Die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs iowie
ber Auswüchse im Handel soll eifrigst betrieben tz« d die
zum teil recht ungerechtfertigten Angriffe gegen de« Han¬
del von unberufener Seite bekämpft werden.

Syort.
Trabrennen . Die Entscheidung des mit 23 000 Mark

ausgestatteten Großen Preises von Berlin hatte der Ma¬
riendorfer Trabrennbahn  am Sonntag einen sehr
starken Besuch zugeführt . Auch Oöerlandstallmeister von
Oettingen  wohnte den Rennen bei . Ein neunköpfiges
Feld der besten inländischen Traber trat hier über die Di¬
stanz von 3000 Meter am Kampfe an . Stall Klausners
Bertha Prince startete als heißer Favorit . Gleich nach dem
Ablauf entstand eine heftige Karambolage . Rafael erlitt
Sulky -Defekt und wurde angehalten , während Tollktrsche.
Quastell und Auciionotor galoppierten und viel Boden ver¬
loren . Alücke übernahm die Führung vor Anton , Auctio-
nator , Quastell , Bertha Prince . Maximum und den übrigen
Pferden . Das Feld zog sich bald weit auseinander . Bertha
Prince verbesserte allmählich ihren Platz und auch Toll¬
kirsche rückte wieder zu den vorderen Pferden auf . Am
Ende der zweiten Runde ging Bertha Prince an Alrücke
vorbei , der gleich darauf wegen unreiner Gangart disqua¬
lifiziert wurde . Bertha Prince  beherrschte dann hze
Situation und gewann überlegen gegen Tollktrsche . Dre
Distanze von 8000 Meter wurde in 4 Min . 46,3 Sek . zurück'
gelegt , was einem Kilometerrekord von 1 Min . 32,6 Sek
entspricht . Im Abschiedsrennen ereignete sich ein gefähr¬
lich ausfehender Zwischenfall . Infolge einer Karambolage
verlor Dalila I ihren Fahrer , raste führerlos um die Bahn
und gefährdete die übrigen Teilnehmer . Das Rennen mußte
abgeläutet werden , sämtliche Einsätze wurden zurückgezahlt.
An dem neuen Rennen nahmen Princeß Flachs und Da¬
lila I nicht teil . A . Freundt , der Fahrer von Daktla 1
wurde wegen rücksichtslosen Fahrens für die nächsten beiden
Marienborfer Renntage mit Lizenzentziohung bestraft.

Wettbewerb im Wehrtnrneu . Der vom Kriegs
Ministerium vorgeschriebene Wettbewerb im Wehr-
turnen  wurde für Berlin am Sonntag auf dem Turn-
platz Hohenschönhausen zum Austrag gebracht . Unter den
zahlreich erschienenen Offizieren befand sich auch Kriegs¬
minister Wild v. Hohenborn,  der für die Vorführun¬
gen reges Interesse zeigte uivd dies auch in einex Ansprache
an die ' Jungmannen betonte . Bei der Preisverteilung , die
er selbst vornahm , sprach der Minister die Hoffnung aus,
daß dieses erste Fest ein Ansporn für die weitere Mit¬
arbeit der Beteiligten sein möchte , um das deutsche Volk
stark, gesund und wehrhaft zu erhalten.

Zur Erneuerung des Kohlensyndikats.
Tie Verhandlungen zur Erneuerung des

Rheinisch - Westfälischen KohlensyndrkatS
haben , wie schon kurz gemeldet , am 14. Oktober abends
gi/4  Uhr zu dem erwarteten Ergebnis geführt : das Kohlen
syndikat ist mit Wirkung vom 1. April 1917 bis zum

31 . Mär » 1922 verlängert  worden . Beim Ablaui
deS zweiten Dyndikatsvertrages (81. Dezember 1915s hatte,
wie bekannt , wegen der Gefahr des Auseinandergehens
des Snnöilats der Staat e-ngreisen wüsten : es wurde mit
der Errichtung von Zwangsiondikaten für den Kohlenberg¬
bau gedroht, ' und erst daraufhin kam die einstweilige Ver¬
längerung der Svndikatsöauer bis zum 81. März 1917 zu¬
stande . Diesmal vollzogen sich bie Verhandlungen ohne
staatliche Beeinflusiung oder Zwangsmaßnahmen ; im
Gegenteil , der preußische BergfiSkus ist sogar setzt Mit¬
glied des Svndikats geworden , allerdings unter dem Bor-
behalt besonderer Rechte , die ihm die Freiheit deS Han¬
delns sichern für den Fall , baß der Fiskus im allgemeinen
Interesse das Syndikat verlassen müßte.

Mit großer und berechtigter Genugtuung wirb überall
dia Tatsache des Zustandekommens ber Verlängerung be-
g, hat doch bas Syndikat in den drei Perioden seines

is seit 1893 zur Genüge den Beweis geliefert , daß
„„ Allgemeininteresse dient und Nutzen gestiftet hat
durcy die Stetigkeit seiner Preispolitik wie auch durch das
Verhindern ungezügelten Wettbewerbs . Die riesige Ent-
Wicklung des Rheinisch -Westfälischen Kohlensyndikats wre
unseres Kohlenbergbaues überhaupt lehrt ein Vergleich der
Zahlen von 1893 (beim Abschluß des ersten Syndikatsver-
träges ) und von 1916 : Bei der Gründung des Syndikats
gehörten ihm 96 Zechen an , die Beteiligungsziffer belief
ich auf 83 514 964 Tonnen . Bis zum Ablauf des ersten,
zehnjährigen Vertrages hatte die Zahl der Mitglieder , trotz
Aufnahme weiterer Zechen , sich auf 84 vermindert infolge
fortgesetzter Zusammenschlüsie von Gewerkschaften , die Be-
tetligung war aber ans fast das Doppelte (63 836 212 Ton¬
nen ) gestiegen . Dieselbe Entwicklung zeigte die folgende
Periode (bis 81. Dezember 1915) ; weitere Zechen traten
wieder zum Syndikat neu hinzu , aber die Zahl der Mit¬
glieder ging aus den erwähnten Ursachen neuerlich bis .auf
63 zurück. Die zweite Periode stand mithin in erhöhtem
Matze im Zeichen der Konzentration , die Beteiligungsziffe^
war aber am 1. Januar 1916 weiter bis auf 108 729266
Tonnen gestiegen , also auf mehr als das Dreifache ihre?

ersten Betrages . ^

Ueber die Verhandlungen am 14. Oktober in Esten
wird berichtet : Die wichtigsten Punkte der Tagesordnung
der Versammlung , an der als Kommissar des preußischen
HanöelsministerS Geheimer Oberbergrat Bennhold teil-
nahm , war bie Vollziehung des neuen Syndikatsvertrages.
Die Entscheidung über die Fortdauer des KohlensyndikatS
über den 1. April nächsten Jahres hinaus mußte mit dem
heutigen Tage fallen . Der Vorsitzende , Geheimrat Kir-
darf,  wies eingehend auf die Wichtigkeit dieser Ent¬
scheidung hin und richtete an alle Beteiligten die dringende
Bitte , ihre Sonderwünlche zurückzustellen . Bevor die Voll-
Ziehung des neuen Vertrages erfolgte , wurde mitgeteilt,
daß die Verhandlungen in der Händlerfrage bis aus wen ^ e
Ausnahmen überall zu einer Einigung geführt haben . Die
Vollziehung des neuen Vertrages sollte sedoch nur untn
der Bedingung erfolgen , daß in diesen Fällen noch eine
Verständigung stattfindet . Ferner wurde zu dem neuen
Vertrage ein Zusatz hinzugefügt , wonach sämtliche Zechen,
die sich im neuen Vertrage binden , unverkürzt mit ihrem
gesamten Besitz sich für bas neue Syndikat vervffichren
wüsten . Weiter erfährt der neue Vertrag bis auf 8 10.
in dem nur eine Umstellung der Bestimmung erfolgt , keine
Veränderung . Die Frage der Beteiligung erforderte län¬
gere Verhandlungen . Nachdem bie Ansprüche einiger Zechen
auf Erhöhung der Beteiligung gebilligt worden waren und
auch die Händlersrage endgültig geregelt worden war . er¬
folgte die Verständigung über die Erneuerung des Syn¬
dikats einstimmig.  Das Rheinisch -Westfälische Kohlen-
syndikat ist demnach bis zum 31. März 1922 verlängert
worden _

Berliner Börsenbericht vom 1k. Okt . Das Geschäft er¬
fuhr eine weitere Ausdehnung . Am Montanaktienmarkte
wurden besonders Kohlenwerte aus dem Markte genommen.
Späterhin wurden auch Bochumer Guß prozentweise gestet-
giert und daraufhin wendete sich das Hauptinteresse diesem
Marktgebiet zu . Am Markte der Rüstungswerte war dte
Stimmung anfangs etwas schwächer , später sedoch erholt.
Am Markte der Antomobilwerte war das Geschäft recht leb¬
haft , Benz , Fahrzeug Eisenach und Adler Fahrrad zogen
an . Daimler waren wenig verändert . Als höher zu er¬
wähnen sind noch Hirschberger Leder . Recht lebhafte Um¬
sätze vollzogen sich am Markte der Elektrowerte . Schiff-
fahrtswerte bröckelten etwas ab. Deutsche Erdöl und Steaua
Romana waren unverändert . Am Markte der Transport¬
werte fetzten Prinz Heinrich -Bahn und Schantung ihre Auf¬
wärtsbewegung weiter fort . Auch die russischen Bankaktien,
vor allem Petersburger Internationale Handelsbank , zo¬
gen weiter an . Am Rentenmarkt waren die 3- und llffepro-
zentigen einheimischen Werte höher . Auch russische Renten
und Prioritäten , sowie chinesische Renten waren gesucht.
Tägliches Geld 4Vr Pro ».. Privatdiskont 4% Pro ».

Berliner Produktenmarkt vom 17. Okt. Da keinerlei
besondere Anregung vorlag . war das Geschäft eng Vegvenzt .̂
Rüben sind nach wie vor in allen Sorten gefragt , doch wur¬
den die Preise nicht erhöht . Jndustriehafer begehrt . Der
augenblickliche Bedarf der Nährmittelfabriken scheint aber
vorläufig A-deckt zu sein . Am Markt der Saatartikel fan¬
den Serradella Beachtung.

Frankfurter Börsenbericht vom 16. Okt. Die Grund-
stimmung war zuversichtlich . Montanpapiere hielten sich fest,
und es konnten verschiedene Gattungen mäßig anzieben.
Dann war das Jnteresie den Autowerten »« gewandt , von
denen Benz , Fahrzeug Eisenach , Neckarsulmer Fahrzeug
und Kleyer sich im Vordergründe hielten und anzogen.
Waffen - und Munittonsaktien blieben behauptet . Höher
Zellten sich Erdöl . Steaua Romana , MoenuS . Heddernhei-
mer Kupfer u . a. m . Elektrowerte fanden viel Beachtung,
und vornehmlich konnten Bergmann beträchtlich anziehen.
auch Felten u. Guilleaume waren gebessert . Chemische
Werte lagen durchweg fest . Bon Bankaktien hielten sich
^ei 'rsburger Internationale Handelsbank weiter fest,
^chisfohrtsaktten blieben aut behauptet . Inländische Ren¬
ten logen ruhig ; von ausländischen schwächten sich Japaner
und Rumänier etwas av . dagegen sprachen sich Russen.
Chinesen und Serben fest ans . PrivatdiSkont 4% Pro ».

16 T riÄr. ht9tlfinT6hoSr. fttf915
New-Yorl; .
Holland. . .
Dänemark.
Schweden . . .
Norwegen. . . . . . . . . . .
Schweiz.
Oesterrelch-Ungem.
Bulgarien.

«eld
S4B-

159
158»U
106J/«
5895-’Q—

Brie
B50
2273 ,,
159 '/-
159 >I*
106^
69  OE

<10-

Geld
548 -
SS7'/i
1561/4
159
158*14
106 »/«
68 95

79-

Brief,
550 -
22780
156-/4
159 Y-
159 1/4
106-/-
69.05

80 -

Der Versand - es StahlwerksverSandes betrug im Mo¬
nat September 1916 insgesamt 244 212 To . ,Rohstahlgewtcht ) .
gegen 250 881 To . im Monat August 1916 und 246 849 To.
im Monat September 1915. Hiervon entfielen auf Halbzeug
79 935 To ., gegen 73 208 To . bezw . 67220 To .; auf Eisen¬
bahnoberbaumaterial 86 542 To . gegen 94977 To . bezw.
117 426 To . ; auf Formeisen 78 735 To . gegen 82 646 To . bezw,
62 194 To.

WaNerstSn - e am 16. Oktober : Hüningen 2.27. Kehl 8.10,
Straßburg 3.12, Mannheim 4.25 . Mainz 1.69, Bingen 2.87,
Rheingan 2.92. Koblenz 2.88 , Köln 3.18, Konstanz 4.96 Met.

Schrtstlettung: Bernhard GrolhuS.
Berantwortlich Mi dentlche und audwSrttge Politik- B. # * • »$ « * »
für Stunft, Wilienichak«. Unterhaltung», and volk»wtrtschastli<hev Teil:
v . S E t s e n b e r g e rr lür Stadt - und «andnachrichte», Bericht tm»
Sport : C. Dietzel;  für dt« An,eigen : LarI Ndftelr  tLwUich in

SBielbofeiL
Drucku. Verlag der Wiesbadener B « rla, » »S » st » lt » . « .S - S:
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---------- ttönigliche Schauspiele . —
Dienstag, den 17. Oktober, abend« 7 Uhr. Aboni

Das Dreimäderlhaus. t.
/artsch.Dingsviel in S Akte» von Dr . A. M. Willner und Heinz

Mit Benützung d-S giomans „Schwammerl" von Dr . Rudolf $>.
Musik nach Franz Schubert. Für die Bühne bearbeitet von Heinrich Berte.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Meüu«.
Franz Schubert. ®ezt  Scherer
Baron Schober, Dichter • * . . Herr Wartcnberg a.
Moritz von Schwind, Maler . . . . .. . . Herr Düring
Kupelwieser, Zeichner . Herr Rehkops
Johann Michael Vogl, H- fopernsäuger . . Herr von Schenck
Graf Scharntorsf, dänischer Gesandter . . . Herr Robius
Christian Tschöll, Hvfglasermeister. . . . . Herr Ehren«
Frau Marie Tschöll, dessen Frau . . . . .  Frau Doppelbauer
H-nn-rl . . . . . Sr°u P°l°
Haiderl. * . - . . I 1?“ ®r,Ämet
Hederl, . Frl . Rose

beider Töchter
Demoiselle Gtuditta Grift, Hostheatersä-igeri» . Frl . Bommer
Andreas Bruneder, Sattlermeister . Herr Tester
Ferdinand Binder, Posthalter . . . . . .  Herr Herrmann
Nowotny, ein Vertrauter . . Herr Andriano
Ein Kellner . Herr Carl
Schani, ein Pikkolo . . . . . . . . . . Frl . Mumme
Sali , Dienstmädchen bei Tschöll . . . . .  Frl . Grotzmuller
Rosl , Stubenmädchen der Grift Frau Weikerth
Frau Brametzberger, HauSbesorgeri» . . . . Frl . Koller
Frau Weber, Nachbarin . . . . . . r . - Frl . Ulrich
Sttngl , Bäckermeister . . . . . . . . . . Herr Spieß
Krautmeyer, Inspektor . . . » .Herr Nerking
«olkssängcr . . Herr Schuh, Herr Kreuzwie,er

«amen und Herren der Gesellschaft, Gäste, Mägde, Kinder, Grenadiere usw.
Der erste Akt spielt im Hofe von Schuberts Wohnhaus, der zweite in

Tschöll'» Wohnung, der dritte am „Platzl" in Hietzing.
Ort der Handlung: Wien. — Zeit: 1826.

MusikalischeLeitung: Herr Kapellmeister Rother.
Spielleitung : Herr Ober-Regtfteur Mebus.

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer.

Ende etwa 1ö Uhr.
Mittwoch, 18.: 1. Symphonie-Konzert. — Donnerstag, 19., Ab. C.: Der
Wastenfchmied. — Freitag , 20., Ab. B.: Wie es Euch gesällt. - SamS=
tag, 21, bei aufgehobenem Abonnement: 1. Gastspiel des Kgl. Kammer¬
sängers Herrn H. Jadlowker : Die Meistersinger von Nürnberg. —
Sonn «ag, 22., bei aufgch. Ab.: Das Dreimäderlhaus. - Montag, 23.,
Ab. A.: Die Nibelungen sl. und 2. Teil, . - Dienstag , 21., bet aufge¬
hobenem Abonnement: Zweites und letztes Gastspiel des Kgl. Kammer¬
sängers Herrn Hermann Jadlowker : Margarete.

Residenz- Theater.
Dienstag, de» 17. Oktober. Abend« 7 Uhr.

Donna Diana.
Lustspiel in 4 Auszügen von Mvreto-West. Für daS Residenz- Theater
eingerichtet non Dr. Hcrman Rauch. Spielleitung : Dr. Herm. Rauch.

Don Diego, fouverainer Gras vo« Barcelona Heinrich Kamm
Donna Diana , Erbpinzessin, sein- Tochter . AgneS Hammer
Donna Laura,. « « • • « . * * SäfSe Hausa
Donna Jenisa , . . Margarete Hoffman»

seine Nichten
Don Cesar, Prinz von Urgel .,, » « > Wilhelm Chandon
Don Luis, Prinz von Bearne « . . « - » Erich Möller
Don Gaston, Gras von Foix - . * * • • Gustav Schenck
Perin , . . Fritz Kleiuke

Sekrctär und Vertrauter der Prinzessin
Floretta . Else Bayer

Kammermädchender Prinzessin
Der Schauplatz ist in Barcelona.

Ende 9 Uhr.

W- ch-nspi-lpla». Mittwoch, 18., abds. 7 Uhr: Das Erbe. - Donners¬
tag, IS.: Logierbesuch. - Freitag , 20.: Donna Diana . — Samstag, 21.:
Neuheit! Henriette Jacoby. — Sonntag, 22., nachm. 3.80 Uhr: Was
werben die Leute sagen! — Abend« 7 Uhr: Henriette Jacoby.

Stabttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Dienstag. 17. Okt., nachm. 8 Uhr:
Parsisal.

Schauspielhaus.
Di-nstag, 17. Okt., abds. 7L« Uhr:

Der Lcbensschüler.
Neue? Theater Frankkurt a. M.
Dienstag, 17. Okt., abends 8 Uhr:

Die Hausdame.

Stadttheater Mainz.
Dienstag , 17. Okt., abends 7 Uhr:

Herodes uud Mariauue.
Großb. Soitbeater Darmstabt.
Dienstag , 17. Okt., abends 7 Uhr:

Polenblut.
Stabttbeater Hana» a. M.

Dienstag , 17. Okt., abends 8 Uhr:
DaS Dreimäderlhaus.

Kal Schauspiele Cassel.
Dienstag , 17. Okt., abds. 7.30 Uhr:

F igaroS Hochzeit._
GSroftfi. Soktsieater Mannheim
Dienstag , 17. Okt., abends 7 Uhr:

Carmen.

Mnephon fttabtl".
Valdemar Psilander

in seiner neuesten Glanzrolle:
Prinz im Exil.

Herzensgeschichte aus ber Prärie.
Lisa Weise , .in dem entzückenden Lustspiel:

Fräulein Wildfang.

Llliseilstmtze 28
ist die berrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim„
•> Kellern , 3 Dachzimmern.
Badeeinricht., Lauftrevve.
Zentralbeiz ., clektr. Licht.
Gas usw. per 1. Okt. a. c.
zu vermieten. Näb. Kontor
Gebrüder Wagemann.3932

11$ 1. tzlißdim
älterer Mann gesucht.

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

G. m. b. H.

vickrüben
emvfieblt ö330

Heinrich Groh,
Recktbeim lRbeinbeisens.

gekittet wird : GlaS. Marmor.
^ KnnstaeaenstSnSealler Art.
(Porzellan feuerfest im Waller
baltbars . Luisenolasf 8 bei
D. Ublmauu. 2674

wer ttriegz-YejchS-igte
Laufleute, varsgehilsen uub Arbeiter

aller Beruf « benötigt, wende sich au die

Hermitlelungsltelle sör KriegsbesUiligte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

In unser Genollenschaftsregister ist beute bei dem unter
Nr . 30 eingetragenen Frauensteiner Winzerverein, e. G. m. u.
H. m Frauenstein Folgendes eingetragen worden: , ...—

Heinrich Zimmermann ist aus dem Vorstände ausgeschic
öen unÄ an seiner Steü -e der Landwirt Adam Klepper 4 m
Krauenstein in den Vorstand gewählt.

Wiesbaden, den 11. Oktober 1818. *37
Königliche» Amtsgericht, Abteilung 8.

In unser Handelsregister 8 ist beute bei der unter Nr . 88
eingetragenen Firma Rheinische Wäsche-Manuiaktur -Geielllchatt
mit beschränkterHaltung mit dem Sitze zu Wiesbaden folgendes
eingetragen worden:

Die Lioui'öation ist beendet, die Firma erloschen.
Wiesbaden, den 9. Oktober 1918. 888

Königliches Amtsgericht Abteiluna 8

Im Kasinos » » ! am
Mitlwocb, den 18. Oktober,

abends 8 Uhr:
Heiterer

Robobo-RM
von Lieselott und Conrad

Berner
aus Berlin.

Musik im Kostüm des
18. Jahrh.

Viola d’Amour, Violine:
Lieder zur Laute.

Frankf .Ztg . : „Eine selbst-
verständl . tedin . Meister¬
schaft ist beiden Künstlern
im reichstem Masse eigen “.

Eintrittskarten : 3, 2 und
1 Mk. i. d. Hofmusikalien-
handlg . H. Wolfl, Wilhelm¬
strasse 16 und an der
Abendkasse . 5280

Ziehung 20. und 21. Oktober

6rosse Aachener Lotterie
Opsamtwert der Gewinne Mark:

50000
Erster Hauptgewinn Mark:

20000
Gose zu Mb.2-
10 Lose in feiner SanknDtentsschi!M.20
Eine feine Banknotentasche m. 4Aachener u. 2 Lehrerheim -Losen Mk.15
Eine feine Banknotentasche m. 9 Aachener n.2Lehrerheim -Losen Mk.25

MT empfiehlt die bekannte GlUckskollekte ^

Gustav Haase Hachig.(Inh.K.Schwarz).BerlinN.0.43,
Telegramme Schwarz , Berlin, Nenekönigstr . 86.

Ziehung 3. und 4. NovemberGehrerheiiR*Geldlotterie
Erster Hauptgewinn Mark:

75000
Zweiter Hauptgewinn Mark:

30000
Gosezu Mh.3.30 SXUSÜiS.
10 Lose In teiner BanknotenlascheM.33

A.24

In ber neu eingerichteten

)t
stehen

vermietbare Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Wertpapieren und ttr-
künden in allen Größen zur Verfügung des Publikums.
Insbesondere sei auf die

kleinen Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Sparkassenbüchern und
sonstigen Urkunden hingewiesen, die zu mäßigem
Preis abgegeben werden.

Direktion der Manischen Lankesbank.957

Margarine-Verteilung.
Gegen Fettnrarke 8 wird von Mittwoch » de«

18. Oktober ab Margarine abgegeben. Auf jede Karte
entfallen SV Gramm.

Der Preis ist Mk . 2 .— das Pfnnd.
Die Margarine kann von dem Bezieher nur in dem

Geschäft gekauft werden, auf das der Kundenschein für
Butter lautet.

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte sind den
Verkäufern vorzuzeigen, damit sie feststelleir können, ob der
Käufer in dem Laden kaufberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch. Es
ist genügend Vorrat für alle Kaufberechtigten vorhanden.

Wiesbaden » den 16. Oktober 1916.
7522  Der Magistrat.

Sonnrnberg . — Bekanntmachung
Aushang von Bekanntmachungen.

Es sind folgende Bekanntmachungen vom stellvertretenden
Generalkommando des 18. A.-K. und dem Gouverneur der
Festung Mainz erlassen worden: . „ .

1. Beschlagnahme. Bestandserhebung und Enteignung von
Bierkrugdeckein und Bierglasdeckcln aus Zinn und frei¬
willige Ablieserung von anderen Zinngegenständen vom
1. Oktober 1916: . ..

2.  Nachtrag zu der Bekanntmachung über Höchstpreise tut
Baummollspinnstofse und Baumwollgespinste vom 1. Ok¬
tober 1916: „ . . .

z. Nachtrag zu der Bekanntmachung betreffend Beschlag¬
nahme baumwollener Spinnstoffe und Garne (Svmn-
und Webverbot) vom 1. Oktober 1916.

Die Einwohner werden hierauf hingewiesen mit der Aus-
forderung, sich mit dem Inhalt der Bekanntmachungen ein¬
gehend vertraut zu machen. . . . .. . . . ..

Abdrücke sind an den AnschlagSsauIenvom 11. btS emfchl.
26. Oktober 1916 ausgehängt.

Es wird erneut daraus hingewiesen, daß daS Abreißen der
Bekanntmachungen strafbar ist.

Sounenberg , den 9. Oktober 1916. 7489
Der Bürgermeister . Buchelt.

Sounenberg . — Bekanntmachung.
Abgabe der Fahrradbereifungen.

Die Abnahme und Bezahlung der freiwillig abgelieferten
und noch abzuliefernden Fahrraddecken unb Fabrradschläuche
findet am Donnerstag , den 19. ds. Mts ., nachmittags von 2 bis
3 Ubr im Gasthaus ..Zur Krone", Wiesbadener Straße 2 lEnd¬
stelle der Elektrischen) statt.

Im Termin wird ein Arbeiter anwesend sein, welcher me
Decken und Schläuche von den Fahrrädern abnimmt.

Sonnenberg , den 11. Oktober 1916.
Der Bürgermeister. Buchelt.

- Sonnenberg . — Bekanntmachung
Betrisst : Druschvrämie für Brotgetreide.

(Roggen unb Weizen.)
Nach Mitteilung der ReichSgetreidestellewird di« mr Brot¬

getreide vom 11. bs. Mts . ab bewilligte Druichpränne von
12 Mark für die Tonne (29 Zentner ) bis einschließlich1°- No¬
vember 1916 gezahlt. Es liegt also im dringenden <k"tere,,e
der Landwirte , möglichst viel Brotgetreide bis 18- Novem-ver
1918 zur Ablieferung zu bringen.

Sounenberg . den 11- Oktober 1916.
Der Bürgermeister. Buch eit.

Rartosfelbezug
aus dem

Landkreise Wiesbaden.
Die Ausgabe der Lieferscheine für die im

Landkreise Wiesbaden bestellten Kartoffeln findet
in der Turnhalle der Mittelschule in der Luisen,
straffe Nr . 28 an folgenden Tagen statt:

am Montag , den 1« . Oktober , für Haushaltungen
mit dem Anfangsbuchstaben A von 8ty2-9 Uhr vorm.
„ . .. Ba- Bi .. 9 - 11 „ „
„ „ ,, Bl—Bu „ 11 12 ,» „
„ „ „ C, D, E u. F. „ 2i/, - 5-/z „ nachm.

am Dienstag , den 17. Oktober , für Haushaltungen
mit dem Anfangsbuchstaben H und I von 8—12 Uhr vorm.
„ „ „ K „ 2J/a—51/» „ nachm.

am Mittwoch , den 18 . Oktober , für Haushaltungen
mit dem Anfangsbuchstaben G,  L u. M von 8- 12 Uhr vorm.

„ „ „ dl- U einschl. 2 1/2— 5i/s „ nachm.
am Donnerstag , den 19. Oktober , für Haushaltungen

mit dem Anfangsbuchstaben 8 und Lest von 8- 12 Uhr vorm.
„ .. .. St, T, U.Vu.Z 2‘/a—5Va ,. nachm.

am Freitag , den 20 . Oktober , für Haushaltungen
mit dem Anfangsbuchstaben W und für diejenigen die,in der
obigen Reihenfolge nicht abgefertigt wurden von 8 - 12 Uhr vor»
mittags.

Die Brotausweiskarte dient als Ausweis.
Die Ausgabe ber Lieferscheine erfolgt nur gegen Be-

zahlung deS Kaufpreises ber Kartoffeln.
Das Geld ist abgezählt bereitzuhalteu . Für

den Zentner Kartoffeln sind 4.75 Mk . zu entrichten.
Auf dem Landratsamt können Zahlungen nicht geleistet

werden.
Die erteilten Lieferscheine sind baldigst den lieferungs¬

pflichtigen Landwirten zuzustellen.

MtactotWle her Lmhlrelser Muhen
2o53 v . Heimburg.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Blumen und Kränzen vor den Fried¬

höfe« ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelasseu
worden : Er darf ftattfiuden : *

1. am Allerheiligentage»
2. am Allerscelentage»
8. am Totenfest,
4. an je einem öiesn Festtagen unmittelbar voraus-

gehenden Wochentage,
8. am Tage vor Weihnachten.

Bezüglich der Verkaufszeit sind im übrigen , soweit
Sonntage in Betracht kommen , die dieserhalb von hier aus
alljährlich zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachun¬
gen zu beachten.

Es werden nur hiesige Verkäufer zugelassen. Gesuche
um Zuweisung von Verkaufsständen sind an das Akzise¬
amt zu richten . Die seitens dieser Stelle ausgeferttgten
Erlaubnisscheine sind der Königlichen Polizeidirektion.
zwecks Erteilung ber ortspolizeilichen Genehmigung , vor¬
zulegen . Den Anordnungen der mit der Platzanweisung
und Beaufsichtigung betrauten Akzise- beziehungsweise
Polizeibeamten ist unweigerlich Folge zu leisten.

Wiesbaden , den 11. Oktober 1918.
Der Polizei -Präsident,

v . S ch en ck.
_ ^ '

Scharfschießen.
Am 17.. 18., 25. und 26. Okt. 1916 findet von vormittags

9 Uhr biS nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund" Scharfschießen
statt. ?

ES wirb gelverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich -König-Weg — Fdsteiner Straße — Tromveter-

straße — Weg binter der Rentmauer (bis »um Keffelbachtall.
Weg Kesielbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — TeuselS-
grabenweg bis zur LeichtweiSböble."

Die vorgenannten Wege unb Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefabrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Blatte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlatzcs Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gros-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, d«n 3. Oktober 1916.
Garnison-Kommando
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